
Mariahilfer Straße 117 

Gründerzeitbau: 4 Geschoße. Ensembletypische Parzellenstruktur, erhaltene 

Fassade, erhaltene Struktur des Kernes, erhaltene Fenster, erhaltenes Dach. 
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Hauseigner um 1908: Maximilian Friedmann. 

 

Hutgeschäft Josef Mauerer. Bild: 

BM Mariahilf1900 

  



HausbewohnerInnen 1914: (Lenobel) 

Es finden sich neben dem Hauseigner noch 12 

Geschäftslokale im Parterre, darunter die noch heute 

dort befindliche Hutmanufaktur Josef Mauerer, der auch 

im 3. Stock wohnt. 

 

Dazu schreibt uns die Zeitzeugin Herti Dixon, Schweden: 

Ich schreibe einen Artikel für eine schwedische 

Zeitschrift über die jüdische Familie Gerstl, die in der 

Mariahilferstrasse 117 ein Hutgeschäft betrieben hat. 

Es gibt an dieser Adresse heute noch ein Hutgeschäft, 

und in der Geschichtsschreibung der Homepage wird 

von anderen Besitzern, nicht aber von der Familie 

Gerstl, erzählt.  

Das deckt sich nicht mit den Informationen, die ich von 

der jetzt 90jährigen Lydia Gerstl, wohnhaft in Stock-

holm, bekommen habe. Sie hat in den Jahren 1936-38 

bei ihrer Großmutter in der Mariahilferstraße 117 

gelebt und zugeschaut wie Hitler einmarschierte. Sie 

hat mir sehr lebhaft geschildert wie sie dann Mitte 1990 

wieder in Wien war und bei der Gelegenheit das 

Geschäft ihrer Familie besucht hat. Ein früherer 

Nachbar, mit dem sie als Kind im Hof der Mariahilferstraße 117 spielte, war jetzt 

Besitzer und schenkte ihr einen roten Hut. Diesen Hut hat sie mir vorgeführt und ich 

bezweifle nicht, dass ihre Geschichte wahr ist. 

Der Vater von Lydia Gerstl, Fritz Gerstl, war schwedischer Staatsbürger und hat in 

seiner Eigenschaft als Evangelischer Pfarrer 1938 in Wien eine Kirche für 

Jesusgläubige Juden gegründet, und zwar im 7. Bezirk in der Halbgasse. Die meisten 

seiner Gemeindemitglieder sind in den KZs umgekommen. Er selbst wurde nach 10 

Monaten im Gefängnis auf der Roßauer Lände nach Schweden abgeschoben. Er und 

seine schwedische Frau, Ester Gerstl, haben sich sehr eingesetzt, um Wiener Juden 

zur Flucht zu verhelfen, beziehungsweise die zu trösten, die nicht fliehen konnten. Ich 

finde es schade, dass jede Erinnerung an die Familie Gerstl ausgelöscht ist.  

Könnten Sie mir behilflich sein, herauszufinden, was mit dem Geschäft der 

Familie Gerstl passiert ist? Weiter, könnten Sie bestätigen, dass das Hutgeschäft im 

Besitz der Familie Gerstl war? 

Ich weiss von Lydia Gerstl, dass die Schwester ihres Vaters, eine Frau Friedländer, 

das Geschäft seinerzeit erbte.  Frau Friedländer sowie Lydias Vater, Fritz Hanoch 

Gerstl, waren die einzigen in der Familie, die nicht im Holocaust umkamen.  

 

  



 

1938 befinden sich in diesem Haus: 

Darunter noch immer die Fa. 
Maurer und eine Modistin, E. u. K. 

Kunert, welche sich ein Jahr zuvor 

noch in 23., Genzgasse 137 fand. 

Auch die Fa. Rubin beschäftigte 

sich mit Hüten.  

Alle diese waren auch 1939 noch 

im Hause tätig. 

1940-42 sind die ersten beiden Hut-

geschäfte noch vorhanden, nicht 

aber die Fa. Rubin. In Anbetracht 

des jüdischen Namens ist eine Ari-

sierung nicht unwahrscheinlich.  

Möglicherweise um 1938 aus dem 

Haus deportiert wurde Eva Hupka, 

geb. 23.5.1934, die zwar in einer 

Hausliste, nicht aber in den Melde-

registern aufscheint... 

 

Nach 1942 existieren 

keine Häuser-Verzeich-

nisse mehr unter 

Lehmann(online) 

 

 

 



2010: Die Hutmanufaktur Mauerer beruft sich heute noch auf eine Tradition seit 

1873, wenngleich das Stammhaus erst 1885 errichtet wurde. (Auch die Fa. Mayser 
aus Ulm, deren Hüte hier vertrieben werden, beruft sich auf eine Tradition seit 1800.) 
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Wenn auch nicht mehr alle Hüte im Hinterhof gefertigt werden, so bedarf eine gut 

sitzender Kopfbedeckung oft einer Endfertigung, in jedem Falle einer fachlichen 

Beratung! 
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